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Fünfzehnter Jahresbericht
der Versuchs-Italien cNur-Marienhiitte bei Haar-an pro 1871.

Erstattet von Dr. Paul Bretfchneidcr.

Die von der hiesigen Versuchs-Station in dem abgelaufenen Jahre
aufgenommenen, theils ihrer Vollendung nur entgegengeführten, theils
wirklich beendeten Arbeiten stehen in einem engen Verbande und Zusammen-
hange mit den Arbeiten der Vorjahre und namentlich auch mit denjenigen
des Jahres 1870, üher welche ich in den fünf Beilagen zu dem allge-
meinen 14. Jahresbericht ausführlicher zu berichten die Ehre gehabt habe.
Der Aufgabe des allgemeinen Theils des Jahresberichts pro 1871 ent-
sprechend sei es mir gestattet, nicht nur über die innere unb äußere Lage
der Versuchs-Station den zunächst betheiligten landwirthschaftlichen und den
schaffenden Kräften in den wissenschaftlichen Kreisen eine Kenntniß zu ver-
schaffen, sondern auch jenen schon oben erwähnten Verband der neuesten
und neueren Arbeiten nachzuweisen nnd mit diesem Nachweise zu beginnen,
weil er eine Gelegenheit giebt, die hauptsächliche Thätigkeit der Station

zu schildern.
Jm Jahre 1870 hatte ich es versucht, auf directem Wege die Frage

zu beantworten, ob unb wieviel Ammoniak stiekstosffreie organische Verbin-
dungen von genau bekannter elementarer Zusammensetzung —— ich wählte
hierzu «die aus Rohrzueker durch Einwirkung von verdünnter Schwefelsäure
darstellbaren braunen Ulniinkörper — auf gemeffener Fläche innerhalb
eines Jahres aus der Luft absorbiren. wenn dieselben mit Quarz gemengt

1, 3 unb 5 pEt. des Gemenges bilden unb niemals beregnen, wohl aber
von der natürlichen Atmosphäre beständig innerhalb des angegebenen Zeit-
raumes überfluthet werden können. Das Resultat dieser Arbeiten war ein
positives. Es zeigte sich, daß die genannten braunen Verbindungen nach
ihrer Exposition meßbare Quantitäten Stickstoff mehr enthielten als vor
der Exposition. Jch wies nach, daß diese Stickstoffzunahme weder durch
eine Stiekstoffaufnahme seitens des Quarzes, mit welchem die braunen

Ulminkörper vermischt worden waren, noch auch durch die Ammoniaknii

tritbildung ihre Erklärung finden könne, welche, wie dies Schoenbein
zuerst nachgewiesen hat, jedesmal beobachtet und nachgewiesen werden kann,
wenn reines Wasser in der Luft verdunstet. Es blieb mir nur die Ueber-
zeugung nach den disficilsten Untersuchungen und Ueberlegungen übrig, daß
die Ulminkörper in der That stiekstoffhaltiger werden, wenn sie der Lust

ausgesetzt und von Zeit zu Zeit mit einem chemisch reinen, namentlich

aber ammoniaknitritsreien Wasser befeuchtet werden. Diese Ueberzeugung
wurde durch die Beobachtung, daß die aufgenommenen Stickstoffquantitäten
dem Ulmingehalt des exponirten Gemisches mehr als entsprechen, d. h. mit

zunehmendem Ulmingehalt wüchsen, mit abnehmendem sielen, noch ganz
wesentlich gestützt, und wenn ich beobachtete, daß’ bei einem Verhältniß der
Ulminmengen von 1 : 3 : 5 die aufgenommenen Stiekstosfquantitäten das
Verhältniß 1 : 3,4 : 6,5 zeigten, so konnte ich eben nur eonstatiren, daß

dieselben den Ulminquantitäten mehr als proportional anwachsen und dafür
eine Erklärung aufsuchen. Diese letztere drängte sich mir zwanglos auf,

wenn ich die Erscheinungen meinem Gedächtniß zurückrief, welche ich wäh-
rend der Beobachtungszeit wahrzunehmen Gelegenheit hatte. Jch hatte
immer und immer wieder gesehen, daß, bei dem Befeuchten der Gemische
aus Ulmin und Quarz mit reinem Wasser das specifisch leichte Ulmin
durch das Wasser gehoben, dadurch von Dem Quarze abgespült und nach
dem Versinken des Wassers in den Quarz oberflächlich abgelagert wurbe.
Daraus schloß ich, daß die obere Quarzschicht nach und nach, unb zwar
nach jedesmaligem Befeuchten, relativ reicher an Ulmin werden müßte und

dieser Schluß fanb feine Bestätigung in der Erscheinung, daß die Ober-
flächen der Gemische während der Exposition dunklere Färbungen zeigten
als die tieferen Schichten desselben. Mit der Zunahme des absorbirenden
Körpers in der absorbirenden Schicht, so schloß ich, muß die Absorption
selbst wachsen uttd es befremdete mich daher der analytische Nachweis für
bie mit bem stkigkndm Ulmingchalt mehr als proportional ansteigende ab-
sorbirte Stiekstoffquantität ganz und gar nicht. Von vornherein und ohne
den analytischen Nachweis würde ich im ednereten Falle den Einfluß des
oberflächlich etwas vermehrten Ulmingehaltes nicht für so einstußreich ge-
halten haben. Die ganze Arbeit, die ich hier unmöglich reprodueiren kann
—- sie ist in der 4. Beilage zum 14. Jahresbericht in extenso znr öffent-

lichen Kenntniß gebracht worden —-—— würde für mich ein geringeres Jn-
teresse haben, wenn sie nicht nachwiese, daß die vom Ulmin avsorbirten
Stickstossquantitäten groß genug sind, um die Beachtung auch ber pkaktjschm
Landwirthschaft herauszufordern, wenn man die im Kleinen beobachteten Stier-
stoffzunahmen auf Die großen Flächen überträgt, mit welchen der Landwirth
zu rechnen gewohnt ist, auf den preußischen Morgen ober, wie wir im
Jahre 1872 werden rechnen müssen, auf den betrat. Nachdem ich aber
gefunden hatte, daß durch 1 pCt. Ulmin über 3 ZOUPfUUds durch 3 pCt.
über 12 Zollpfund, durch 5 pEt. über 23 Zollpfund Stiekstoff aus Dem
Luftmeere im Jahre unb auf bem preußischen Morgen absorbirt werden,
wenn außer dem Ulmin nur grober eckiger Quarz im Gemenge vorhanden
wäre, glaubte ich meine Beobachtungen und Untersuchungen nicht auf die
einjährigen unb auch nicht auf ein Gemisch aus Quarz und einigen Pro-
centen Ulmin einschränken zu dürfen. Die Beobachtung forderte vielmehr
ein tieferes und weiteres Eingehen auf die Frage, ob außer den Ulmin-
körpern, die aus den stickstofffreien organischen Verbindungen der Ernte-
rückstände im Boden ebensowohl wie ans den entsprechenden Bestandtheilen

Wilhelm Korn,
General-Sternen des landw.Central-Vereins für Schießen.
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des Stalldüngers im Boden entstehen, nicht auch den übrigen Bodencon-

stituenten die Fähigkeit innewohne, das Ammoniak aus der Atmosphäre

zu absorbiren. Dieser Gedanke liegt dem Ehemiker und Physiker sehr

nahe. Er muß ihn hegen, denn er ist wohlbekannt damit, daß alle festen
Körper ohne Ausnahme —- hier ist regula sine exceptione —- ober-
flächlich diejenigen Gase verdichten, von denen sie umspült werden. Die
hauptsächlichsten Bodenconstituenten sind lauter feste Körper. Sie sind mit

der gewöhnlichen Atmosphäre oberflächlich im Eontacte. Sie müssen die

Bestandtheile derselben auf ihren Oberflächen verdichten. Zu den Bestand-
theilen der Atmosphäre gehört auch das Ammoniak. Es fehlt nie und
nirgends in der Atmosphäre. Folglich muß es auch von den festen Kör-
pern mit den atmosphärischen Gasen verdichtet werden. Das ist also ein
ganz naheliegender Gedanke. Nimmt man noch hinzu die in den wissen-
schaftlichen Kreisen allbekannte Thatsache, daß das Ammoniakgas zu den
eoäreiblen Gasen gehört, und daß diese letzteren in viel höherem Grade
als die permanenten Gase an den festen Körpern oberflächlich verdichtet
werden, so wächst die Wahrscheinlichkeit, nachweisbare Quantitäten Ammoniak
oberflächllch verdichtet zu finden an den festen Körpern, welche unsere Erd-
oberfläche einnehmen. Es kann daher ganz und gar nicht genügen, nur
das Verhalten der braunen Ulminkörper an der Luft zu kennen. Der
Landwirth und der Agriculturchemiker, beide haben, wenn auch aus sehr
verschiedenen Beweggründen, ein intensives Interesse daran, mit Genauigkeit

zu wissen, ob die Oberfläche des pflngbaren Landes auf Grund der Flächen-

anziehung, welche feste Körper auf die Gase ihrer Umgebung ausüben,
Ammoniak aus der Luft absorbirt. Darüber wissen wir im Allgemeinen
etwas, aber die besonderen Kenntnisse sind mangelhaft. Aus den bislang

bekannten wissenschaftlichen Untersuchungen wird Niemand in den Stand

gesetzt, mit Bezug auf Den landwirthschaftlichen Betrieb Zahlenausdrüeke
herbeizuschaffen für die Stickstoffquantitäten, welche innerhalb eines Jahres
oder irgend eines anderen beliebigen Zeitraumes im Wege der Absorption
von den Bodenconstituenten auf gemessener Fläche eines seiner Zusammen-
setzung nach genau bekannten Eulturbodens aufgenommen werden. Auch

sind mir auf Dem literarischen Gebiete über die Absorptionsfähigkeit der
einzelnen Bodenconstituenten für das Ammoniak der freien Atmosphäre
vergleichende Untersuchungen nicht bekannt geworben. Jch begegnete immer

nur Vermuthungen, nicht positiven Nachrichten. Darin erkannte ich eine
fühlbar werdende Lücke, die ich auszufüllen versucht habe. Außer den
verschiedenen Sanden und dem Wasser kann man den Thon, Eisenoxyd,

kohlensauren, schwefelsauren Kalk unb organifche Materien als die Haupt-
constituenten des Bodens betrachten, und deshalb exponirte ich vom 18. Juni
1870 bis dahin 1871 künstliche wasserhaltige Silicate, reines Eisenoxyd,
die beiden Kalksalze in reiner Form und als fünften Körper die aus
Zucker darstellbaren reinen Ulminsubstanzen, nachdem die elementare Zu-
sammensetzung sämnttlicher Verbindungen festgestellt worden war, der ge-
wöhnlichen Atmosphäre unb zwar unter Verhältnissen, welche ebensowohl
ein Beregnen wie eine Verunreinigung der exponirten Materien durch
fremde Körper auszuschließen die Bestimmung hatten.

liche Darstellung dieser Arbeit und ihrer Resultate muß ich hier verzichten,
dagegen bildet die detaillirte Darstellung derselben den Jnhalt der ersten
Beilage zu diesem Jahresbericht.

Handelt es sich bei der soeben bezüglich ihrer Motive erwähnten
Arbeit schließlich um die Beantwortung der Frage, ob naturgesetzliche
Grundlagen für die Annahme vorhanden sind, daß der mit den Eultur-
gewächsen vom Felde entfernte Stickstofs demselben nicht wieder durch direkte
Zufuhr ersetzt zu werden brauche, wie die mit den Ernten vom Felde ent-
fernten Mineralbestandtheile, so gehören zu ebenderselben Frage auch die
Messungen und Untersuchungen der am hiesigen Orte fallenden wässerigen
Meteore. Auch im abgelaufenen Jahre sind diese Untersuchungen, wie
bisher, weiter fortgesetzt worden. Es liegen mir jetzt die Gehalte an
Stiekstoff, welche ein preußischer Morgen Land in einem Kalenderjahre mit
allen auf ihn herabkomtnenden Niederschlägen empfängt, für den Zeitraum
von sechs hintereinander folgenden Jahren, nnd da auch monatliche Unter-
suchungen eingeleitet worden sind, von 72 hintereinander folgenden Mo-
naten vor. Ich glaube daher, jetzt eine Mittelzahl aus jenen sechs Haupt-
ziss ern extrahiren zu können, welche der Wahrheit für den hiesigen Ort
nicht nur, sondern auch für einen sehr bedeutenden Bezirk sehr nahe kommen
dürfte, wenn man die in diesem Bezirke liegenden Städte excludirt. Vielleicht
wird es mir gestattet werden, auch diese Arbeiten in einer zweiten Bei-
lage zu dem 15. Jahresbericht zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Wie ich schon im 14. Jahresbericht erwähnt unb mitgetheilt habe,
hatte Die Versuchs-Station von dem hohen Ministerium für die landwirths
schaftlichen Angelegenheiten unter dem 15. Februar 1870 Befehl erhalten,
Versuche zur Ermittelung der relativen Verdunstungsgröße der Eultur-
pflanzen anzustellen. Ueber die Ergebnisse dieser Arbeiten ist schon im
Anfang dieses -Jahres Seiner Excellenz Bericht erstattet worden. Es
kann nur als die Bestätigung einer längst bekannten Thatsache an-
gesehen werden, wenn die Versuche zeigten, daß die neun Eultur-
gewächse: Nothklee, Winterweizen, Winterroggen, Hafer, Gerste, Sau-
bohnen, gelbe Lupinen, Buchweizen und Erbsen, sehr verschieden große
Wassermengen verdunsten unb zwar sowohl dann, wenn man die tägliche
Wasserverdunstung, als auch, wenn man die der ganzen Vegetations-
periode zum Gegenstande des Vergleichs macht. Schon mehr befremden
wird das gleichzeitig gewonnene Ergebniß, daß unter den genannten

Dr. Eduard Peters,

General-Semelen des landw. harrst-Vereins im Reg.-Bez. Postu.
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Pflanzen nur die Erbse mit dem Regen, Der in ihre Vegetationszeit fällt,
auch genügende Mengen Wasser zur Verdunstung empfängt, während alle
übrigen genannten Gewächse mehr Wasser verdunsten, als in ihrer ganzen
Vegetationszeit auf die sie prodneirende Fläche fällt, mir selbst aber wahr-
haft auffällig war das dritte Resultat, daß namentlich der NothkleeWassers
mengen innerhalb feiner Vegetationszeit verdunstet, welche nur in dem Zeit-
raume von 29 Kalenderjahren der produeirenden Fläche durch den Regen,
Schnee 2e. geliefert werben. Aehnliche Beobachtungen, wie ich sie bei diesen
Versuchen gemacht habe, drängten sich mir auf bei ben schon seit 1863
an ber hiesigen Versuchs-Station aufgenommenen Eulturen von Land-
pflanzen unter künstlichen Ernährungsverhältnissen, unb so entstand der
Wunsch, die Absorption von Wasser aus der Luft seitens der Boden-
constituenten, durch welche allein jener Wasserbedarf der Eulturgewächse
gedeckt werden kann, eingehender zu studiren. Diesen Gedanken hätte ich
indeß gewiß wieder fallen lassen, wenn die Arbeiten von Schübler und
Trommer über die Absorption von Wasser jedes weitere Studium über
denselben Gegenstand völlig überflüssig machten. Mir erschienen sie unzu-
reichend für meine speciellen Zwecke, und deshalb beauftragte ich den
1. Assistenten an dent hiesigen Jnstitut, Untersuchungen über die Absorption
von Wasser aus der feuchten Atmosphäre durch die Bodeneonstituenten an-

zustellen, und daran Untersuchungen zu schließen über die Abgabe des ab-
sorbirten Wassers an trockene Luft unter genau bestimmten, äußeren
Verhältnissen. Zu diesen Versuchen sind wiederum aus Zucker dargestellte
Ulminverbindungen, künstliche wasserhaltige Silicate, kohlensaurer Kalk,
Quarz in sechs verschiedenen Körnungen, Boden des Versuchsfeldes und
die Schlämmproducte, welche dieser letztere in dem Dietrich’schen Schlämm-
apparat giebt ——— ber Boden wird dadurch in fünf Schlämmproducte zer-
legt — verwendet worden.

Jn einer dritten Beilage «’-zu diesem Bericht habe ich diese Arbeit
mit ihren Ergebnissen und analytischen Belägen zur öffentlichen Kenntniß
gebracht. (Schluß folgt.)
 

Zur Brennereifrage.
(Orig.-Mitth.)

Jhr ,,Landwirth« Nr. 8 giebt das schätzenswerthe Referat: ,,Ueber
Verwendung von Kartoffeln mit Roggenzusatz zur Spiritusfabrieation.«

Das unterzeichnete Etablissement ist ebenfalls im Besitz einer Bren-
nerei und hat, namentlich im Vorjahre die ausgesuchtesten Maischversuche
und Maischungen mit vielerlei stärkemehlhaltigen Früchten vorgenommen.
Es kamen außer Kartoffeln zur Maischung: Roggen, Gerste, Weizen,
Hafer, Mais, Erbsen, Wicken; theils als Beigabe zu Kartoffeln, theils

jede Frucht für sich allein, theils mehrere dieser Materialien als Gemenge.
Bei allen diesen Maischungen waren Verzuekerung unb Vergährung mehr
oder weniger zufriedenstellend. Bei 18—20 pEt. Zucker der frischen
Maische im Gährbottig war die (scheinbare) Vergährung nach Balling’s
Saccharometer 0—21/2.

Das angenehmste Arbeiten und die beste Vergährung ergaben die
Maischungen mit Mais, wie auch mit Mais als Zugabe zu Kartoffeln.
Einmal genießt man hier den Vortheil, den Maischrauni beinahe vollständig
ausnützen zu dürfen, indem diese Maischen, namentlich aus reinem Mais,
höchstens um 2 Zoll steigen und demnach nur so viel Steigraum zu be-
lassen ist. Alsdann kann hier die Vergährung als ausgezeichnet genannt
werben; bei 19 bis 20 pCt. der frischen Maische im Gährbottich zeigt der
Saccharometer selten mehr als 1, zum großen Theil unter 1.

Leider war in der jetzigen Brennperiode der Bezug von Mais iu
größeren Quantitäten theils gar nicht, theils nur zu unrentablert Preisen
möglich, so daß für jetzt von diesem ausgezeichneten Maischmaterial Ab-
stand genommen werden mußte. Es war nun die Frage: Welche Frucht
soll in der Brennerei den namhaften Kartoffelausfall ersetzen? Auf Grund
früherer Versuche entschieden wir uns für Gerstenschrot. Folgende Motive
waren dafür besiimmend: Gerstenschrot stellt sich um 10——1212 Sgr.
pro Centner niedriger als Roggenschrotz ist leichter und mit geringerem
Malzgehalt zu verzuckern; gestattet eine bessere Ausnutzung des bezahlten
Gährraumes, indem hier weniger Steigraum erforderlich ist, als bei Maischen
mit Roggenschrot.

Der Brennereibetrieb kennt nicht neidische und egoistische Eoncurrenz.
Vrennereibesißer gelten unter einander als Leidensgefährten unb suchen
helfend sich gegenseitig zu unterstützen Auch wir nehmen keinen Anstand,
unser Maischversahren, welches mehreren Brennereien bereits mitgetheilt,
von diesen mit dem besten Erfolge angewendet undl beibehalten wirb, hier
speciell zu beschreiben. _

Für je 100 Quart Maischraum kommen 75 Pfd. Kartoffeln, 30
Pfund Gerstenschrot, fein gemahlen, und 10 Pfd. Grünmalz zur Ver-
wendung. Gerstenschrot unb l/4 des Grünmalzes werden am Abend vor
dem Maischtage im Vormaischbottig mit kaltem Wasser eingeweicht. Am
anderen Morgen, vor dem Kartoffeldämpfen, wird diese teige Masse durch

direeten Dampf bis 700 R. erhitzt. Selbstverständlich ist das Nührwerk
in stetem Gange. Nachdem die bezeichnete Temperatur erreicht ist, beginnt
das Dämpfen der Kartoffeln, indeß das Rührwerk in Bewegung bleibt
unb Die Temperatur im Vormaischbottich bis 54o ER. abfaltet. Jst diese
Temperatur erreicht und find die Kartoffeln gahr, so beginnt das Mahlen
der letzteren. Nachdem ca. 2/3 ber Kartoffeln im Vormaischbottich sind,



wird, unter Fortsetzung des Mahlens, der größere Rest (3/4) des fein ge-
qneischten Grünmalzes langs a m, mittelst einer Schaufel, beigegeben und
das Rührwerk so lange in Bewegung gelassen, bis die Maische die Tempe-
ratnr von 52-—530 R. erreicht hat, was ea. 20--25 Minuten nach be-
endetem Mahlen der Fall ist.

Jm Gährbottiche bleiben nur 3-—31/2 Zoll Steigrauni, und es zeigt
—— Den Bottich bis zu dieser Höhe angefüllt — Balling’s Saccharonieter
19·——20 pCt. in der frischen Maische. Gährung und Vergährung sind
gut; letztere 1,12 bis höchstens 11/2 fcheinbare Saecharometeranzeige.

Hierbei sei uns gestattet, zu erwähnen, daß, um die Qualität eines

Maischversahrens oder das Resultat des Brennereibetriebes zu beurtheilen,
wir weniger nach den Spiritnserträgen, sondern danach fragen, wie weit
die Maische bei dem und dem Zuckergehalte vergährt, wobei allerdings
eine möglichst vollständige Verzuckernug vorausgesetzt wird. Nur dadurch
läßt sich beurtheilen, ob das Maischniaterial vollständig ansgenutzt worden,
oder ob ein Theil desselben als nutzloser, wenn nicht gar nachtheiliger Stoff
in der Schlempe verblieben ist.

Stoppen, den 29. Januar 1872.
Koppener Dampfbrauerei: Albert Nitschke & Comp-
 

Breslau, den 29. Januar.
Jn der auf heut vom Präsidium statutengemäß ausgeschriebenen

ordentlichen Sitzung des Centralcollegiums der verbiindeten
landw. Vereine Schlesieiis waren 5 Vorstandsmitglieder und 72
Vereins-Abgeordnete erschienen.

Den Vorsitz führte Se. Exeellenz der königliche Wirkliche Geheime
Rath, Generallandschasts-Direetor, Herr Graf v. Burghauß, das Pro-
tokoll der General-Seeretair Korn.

Um 101/2 Uhr eröffnete der Herr Präsident die Sitzung unter Be-
grüßung des Collegiuins, und indem er demselben die neu eingetretenen
Mitglieder vorstellte. ·

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
ad I. Mittheilungeii des Präsidiums.
Der Herr Präsident ergreift das Wort und macht dein Collegium

die folgenden Mittheilungen:
Mit dem glorreichen Frieden, welcher dem siegreichen Kriege folgte,

ist auch die Vereinsthätigkeit wieder in normalere Bahnen eingelenkt und
wenn auch die Sitzungen in der ersten Hälfte des Jahres und bis gegen
den Herbst hin noch nicht die frühere Betheiliguiig zeigen konnten, so ist
doch zu registriren, daß das letzte Quartal des abgelaufenen Jahres die
Vereine überall in der früher gewohnten Thätigkeit fand.

Wiederum aufgelöst hat sich der erst im abgelaufenen Jahre in den
Centralverband aufgenoinmene Rustical-Bezirksverein; ebenso hat der hier
am Orte lange Jahre bestandene Seideiibauverein seine Thätigkeit einge-
stellt. Dagegen haben die landw. Vereine zu Gr.-Märtinau bei Trebiiitz
und der landw. Verein im Riesengebirge ihre Aufnahme in den Central-
verein beantragt. Unter Zurechnung dieser beiden letzteren Vereine beträgt
die Zahl der mit uns verbündeten Vereinigungen nunmehr 49. Mit
diesen stehen wiederum eine erhebliche Anzahl Loealvereine in mehr oder
weniger nahem Zusammenhange Beispielsweise gehören dein General-
bienenzüchterverein allein 17 Zweigvereiiie an, welche sich auf Die verschie-
densten Theile der Provinz erstrecken. Die Aufstellniig einer bezüglichen
Statistik werden wir zu veranlassen suchen.

Um auf die sogenannten Rustiealvereine eine dauernde nnd wirksame
Einflußnahme zu gewinnen und ihre Bestrebungen zu klären unD zu för-
dern, hatten die beiden Herren Wanderlehrer die Begründung eines po-
pulären Fachblattes für nothwendig erachtet. — Dieses Blatt, den ,,Feier-
abend des Laiidwirths«, hat der Centralverein, um es seiner Bestimmung
dauernd zu erhalten, in Verlag genommen. Die möglichste Verbreitung
dieser Zeitschrift unter den kleineren Gruiidbesitzern empfehlen wir recht
angelegentlich Ihrer Fürsorge. Gelingt es, dem ,,Feierabend« Eingang in
jedes Dorf unserer großen Provinz zu verschaffen, so kann der Segen
sichtbaren Fortschrittes und rationellen Betriebes nicht ausbleiben.

Jn Betreff eines früheren Beschlusses des Collegiums, einen genossen-
schaftlichen Verband zum Zweck der Versicherung gegen Verluste durch Lun-
genseuche, anzubahnen, hat unsere GenossenschaftskConimission berichtet, daß
sie, weil eine solche Versicherungs-Genossenschaft kaum anders gedacht werden
könne, als in Anlehnung an die probiiizialständischen Versicherungsinstitnte
und Kassen, der Laiidesdeputation einen Darauf hinaiislauseiideii Plan vor-
gelegt und von derselben die Antwort erhalten habe, sie sei zwar mit dem
beregten Plane einverstanden, halte ihn aber erst dann für ausführbar,
wenn das ständische Versicherungswesen sich eoiisolidirt haben und aus den
Händen des Staats ganz in die der Provinz übergegangen fein werde.
Demgemäß hält die Coiiimifsion Dafür, daß die Angelegenheit der Lungen-
seucheversicherniig gegenwärtig kaum weiter verfolgbar sei, sofern man nicht
etwa auf staatliche Zwangsmaßregeln hiiiznarbeiten für zweckmäßig halten
möchte, und glaubt ihrerseits dem Centralvereins-Vorstaiide nur anheim-
geben zu sollen, auf die Angelegenheit zurückzukommen, wenn auch für eine
allgemeine provinzielle Viehversicherung die Verhältnisse dadurch günstiger
liegen, daß die ständischen Einrichtungen dafür nutzbar gemacht werden
können·

Die übrigen die schlesische Landwirthschaft, den Eeiitralverein und
dessen Institutionen berührenden Angelegenheiten haben wir versucht, in
Dem bereits in Jhren Händen befindlichen Jahresbericht zu berühren. Es
erübrigt daher, auf die dort niedergelegten Ausführungen nochmals zurück-
zukommen. Hier wolleii wir nur hervorheben, daß die VII. Schlesische
Schaffchau am 9. unD 10. April in Breslau abgehalten, unD daß zur
gleichen Zeit eine Generalversammlung sämintlicher fchlesifchen eeiitralisirten
Vereine ausgeschrieben werden foll. Beide Veranstaltungen empfehlen wir
Jhrer Theilnahme und Unterstützung auf das Wärmste. Besonders er-
wünscht muß es Ihrem Vorstande sein, aus der Initiative der verbün-
deten Vereine Verhandlungsgegenstände bezeichnet zu erhalten, welche für
jene Generalversammlung als dringlich nnd zweckentsprechend erscheinen.

ad II. Aufnahme neuer Vereine.
Der landw. Verein zu Groß-Märtinau bei Trebnitz und der landw.

Verein im Riesengebirge werden «einstinimig in den Ceiitralverband anf-
genommen.

ad III. Rechnungslegung über die Centralvereinstasse pro 1871
und Festsetzung der Geld-Guts pro 1872.

Ueber die vom General-Secreiair gelegte Rechnung referirt Herr
Generallandschafis-Repräsentant von Elsner. _

Derselbe geht Die verschiedenen Haupt-Einnahme- und Ausgabeposten
durch nnd beantragt schließlich, dem Rechnungsleger Decharge zu ertheilen.
Dies-geschieht einstimmig seitens des Colleginms.

Demnächst wurden die Etats festgesetzt und zwar in Einnahme und
Ausgabe

1. für die Versuchsstation ........ 4578 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf.
2. Ackerbauschule Popelau ........ 1390 - .- - __ ⸗

3. - NXBricsnitz ..... 1762 I 15 s —- s

4. landw. Centralverein ......... 16254 - 7 ⸗ 8 ⸗
Die Thierschanprämien in Höhe von 1000 Thlr. werden wie folgt

vertheilt: 1. Oppeln 300 Thlr., 2. Leobschütz 200 Thlr., 3. Camenz
200 Thlr., 4. Militsch 200 Thlr., 5. Zur Disposition 100 Thlr.

Herr Geh. Rath Settegast beantragt, im Falle sich Leobschütz dem
oberschlesischen Gesammtverein anschließt und hiermit einverstanden ist, daß

die für Leobschütz bestimmten 200 Thlr. an Oppeln ohne Weiteres über-
gehen sollen. Dieser Antrag wird seitens des Collegiums genehmigt.

ad IV. Um die provinzielle Landwirthschaft wirksam fördern zu
können und namentlich die allseitig als dringend nothwendig erkannte

Vermehrung der Lehranstalten zu verwirklichen, bedarf der Central-
herein Der erforderlichen Geldmittel. Empfiehlt es sich, eine Geld-

siibvention bei der Provinzialvertretung nachznsnchen, oder welche an-

deren Wege sind einziischlagen, um die Einnahmen des Centralvereins
zu vermehren i

General-Seeretair Korn leitet diese Frage ein, indem er auf Die Prä-

cedenzfälle in Westfalen und in der Rheinprovinz hinweist, Provinzen,
welche die resp. landw. Lehranstalten durch erhebliche Beiträge subventio-

niren; Redner hofft von der Geneigtheit der schlesischen Provinzialvertre-
tung die materielle Unterstützung der theoretischen Lehranstalten und die
Förderung anderer landw. Zwecke. Redner gedenkt der Unterstützung,
welche der Kettenschifffahrt und dem Breslauer Museum, so wie der Acker-
bauschule zu Popelau seitens des letzten Provinziallandtages wurden.
Hiernach stellt Referent den Antrag:

Collegium beschließt, den Vorstand mit dem Auftrage zu betrauen, bei
der Provinzialvertretung zur Begründung und Unterhaltung mittlerer
landw. Lehranstalten eine Jahressubvention von 4000 Thlr. zu erbitten.

Herr Graf Schweinitz amendirt diese Summe auf 6000 Thlr. zu
erhöhen. Mit diesem Amendement wird der Antrag des Referenten ein-
stimmig angenommen.

ad V. Die Diäten der Wanderlehrer wurden bisher von jenen
Vereinen getragen, in deren Bezirk die Lehrihätigkeit ausgeübt ward.
Dieser Modus birgt so viele Unzuträglichkeiten in fich, dafz eine an-
derweite Regelung der Diäteiifrage nothwendig erscheint. Vom Oppelner
Vereine wird hierauf bezüglich beantragt, die Diätcn, welche jährlich

mit 600 Thlr. fixirt sind, durch einen allgemeinen Zuschlag zu dem

Centralvcreinsbeitrage einzuziehen. Wird dem Antrage des Oppelner

Vereins heigeftimmt.2
Hauptmann Mündiier weist darauf hin, daß unter den in den meisten

Vereinen maßgebenden Verhältnissen die Erhöhung der Mitgliederbeiträge
nicht gut angänglich sei.

Laiidrath Frhr. v. Seherr erhofft von der Munisieenz des Herrn
Laiidwirthfchafts-Ministers die Gewährung des für die Wanderlehrer
fehlenden Diätenbetrages.

Herr Klingiier stellt im Namen des Dyhernfurther Vereins den An-
trag, die erforderliche Summe von der Provinzialvertretung zu erbitten.

Geh. Rath Seitegast erwähnt der üblen Lage der Wanderlehrer,
welche bezüglich ihrer Thätigkeit auf die specielle Berufung der einzelnen
Vereine angewiesen sind· Redner glaubt, daß der Patriotismus der Vereins-
mitglieder groß genug sein werde, um die 5 —-— 6 Sgr. neben dem ge-
wöhnlichen Beitrage zu zahlen nnd hierdurch eine als nützlich anerkannte
Jiistitntion lebeiisfähig zu erhalten.

Herr Seiffert betont die Nothwendigkeit einer Aenderung des bis-
herigen Zahlniigsmodus besonders aus dem Grunde, weil die Lehrer als-
dann erst in die Lage kommen, wirkliche zweckentsprechende Lehrpläne zu
entwerfen, mit Conseqnenz zu verfolgen nnd ihren Aufgaben mit mehr
Aussicht auf Erfolg zu genügen.

Herr Plathner sieht sich in der unangenehmen Lage, zu eonstatiren,
daß die Vereine allerdings wegen des Beitrages von 15 oder 20 Sgr.
dem Centralverein fern bleiben, z. B. der neugebildeie Buiizlaner Verein, in
welchem aus diesem Grunde ein Antrag auf Beitritt zur Centralisation
abgelehnt wurde.

Frhr. v. Richthofen glaubt, daß die Provinzialvertretung sehr wohl
um Die bezügliche Subvention angegangen werden könne; andererseits habe
der Herr Finanziiiinister letzthiii erklärt, daß er für landw. Zwecke gern
bereit sei, Geld herzugeben, sofern der Herr Landwirthschaftsminister be-
zügliche Anträge stelle. Nun solle man doch dem Herrn Minister Gele-
genheit geben, solche Anträge zu stellen; eventnell schließt sich Redner dem
Antrage des Dyhernfurther Vereins an.

In gleicher Weise plaidirt ,sür diesen Antrag Herr Oberamtinann
Laengner.

Herr Graf Zedlitz theilt mit, daß der Verein Freistadt sich dem
Oppelner Antrage anschließe. Jin Uebrigen müsse man hier dem Grund-
satze huldigen: Noblesse oblige. Der Etat des Centralvereins weist
eine Einnahme von über 16,000 Thlr. nach, wozu die Vereine überhaupt
nur 1400 Thlr. beisteuern, während der große Restbetrag ans Staats-
mitteln 2c. originire, D. h. Die Vereine empfingen 10mal so viel zurück,
als sie beitrügen.

Herr Sorfche und Major von Bnsse erklären, daß ihre resp. Vereine
für den Oppeliier Antrag gestimmt haben.

Hiermit wurde die Disenssion geschlossen. Die Abstimmung ergab
die Ablehnung des principalen Antrages unD Die Annahme des Dyherm
further Amendements.

ad VI. a. Antrag des Schafzüchtervereins auf Verlegung des
Breslauer Wollmarktes nach einem geeigneten Platze und Concentraiion
des Marktes

Jn Abwesenheit des Referenten, Herrn v. Mitschke-Collande, trägt
Herr Eichborn das Guiachten, resp. den Antrag des Schafzüchtervereins
vor. Dieser Antrag wird zu den Arten genommen. Derselbe bezweckt
eine Verlegung des Breslauer Wollmarktes und Concentration des Marktes
(das fragliche Gutachteii publiciren wir in einer nächsten Nr. Die Red.)

Herr v. Scheliha hat sich für das intendirte Unternehmen schon seit
vielen Jahren lebhaft interessirt. Nicht zu hoch fei es gegriffen, wenn
man annehme, daß die schlesischen Schafziichter durch die zur Zeit be-
stehenden Mißstände jährlich um 1/2 Million geschädigt würden. Solche
Verluste seien lediglich zu vermeiden, wenn die vorgeschlagene große Woll-
halle, wohin der Markt obligatorisch zu verlegen sei, zur Ausführung
komme. Die jetzigen Markteinrichtungen seien fo primitive, daß sie noth-
wendigerweife besserer Erkenntniß weichen müßten. Hiernach schildert Redner
eingehend die vielbesprochenen Uebelstände nnd die in anderen großen
Städten, z. B. London, getroffenen, bezüglichen, zweckentsprechenden Ein-
richtnngen.

Solche Einrichtungen ziehen die Käufer aus der ganzen Welt an,
während sie durch unsere 100fach vorhandenen Verkaufsstellen geradezu
abgeschreckt werden, und wir dein bon plaisir Der Makler anheim-
gegeben sind. ·

Herr v. Elsner fügt dem eingehenden Vortrage des Herrn Vorredners
nur bei, daß das Unternehmen durch Zeichnungen bereits so gut wie ge-
sichert sei; die erforderliche Gesammtfnmme betrage etwa 500,000 Thlr.,
welche in Form von Aetien untergebracht würden.

Demnächst wird der Antrag des Schafzüchtervereins:
»Central-Verein wolle mit allen Kräften bei den zuständigen Be-
hörden dahin wirken, dasz der Breslauer Wollmarkt aus den am
hiesigen Ringe und an angrenzenden Straßen, resp. Plätzen gele-
genen Häusern fortverlegt und obligatorisch an einem geeigneten

Punkte eoneentrirt werde« «
einstimmig angenommen. 

O

 

ad VI. b. Antrag des Rosenberger Vereins: auf Verlegung des
Wollmarktes für einen mindestens 14 Tage späteren Termin.

Herr v. Klitzing hebt als Referent die Unzuträglichkeiten des jetzigen
Wollmarktterinins (7. Juni) hervor; der Mai, wo die Schafwäsche statt-
finDe, gehöre leider seit längeren Jahren zu den Wiiitermonateii nnd die
Waschmanipulationen seien nur unter den erschwerendsten Umständen zu
ermöglichen. Die Märkte müßten, den jetzigen Verkehrsverhältnissen ent-
sprechend, näher aneinander gelegt werden, z. B. Breslau, den 15ten,
Berlin, deii 21. Juni u. f. w.

Hr. Geh. Rath Settegast erwähnt der bezüglichen, im Landes-Oeko-
iioniieiCollegium gepflogenen Verhandlungen, welche die Unmöglichkeit einer
weiteren Hinausschiebung des Breslauer Marktes erwiesen hätten. Es sei
nicht nur Berlin und Posen in Rücksicht zu ziehen, sondern noch weiter
und später gelegene Märkte, wie Stettin und Königsberg.

Herr V. Koscielsky glaubt die vom Vorredner beigebrachten Anfüh-
rungen nicht für maßgebend erachten zu können; dies Gründe, die früher
ausschlaggebend waren, als noch keine Eisenbahnen existirten, zählen jetzt
kaum mit.

Herr v. Klitzing verwahrt sich gegen die Annahme, als wolle er dem
Breslauer Markt das nicht au unterschätzende Präeipuuni des ersten Marktes
nehmen, im Gegentheil müsse dieser Vorzug unter allen Umständen uns
gewahrt bleiben.

Graf Posadowsky fürchtet, daß durch eine Hinausschiebnng des Marktes
Collisionen der Schafschur mit den übrigen landw. Arbeiten, a. B. der
Heuernte, entstehen müßten.

Herr Graf Pfeil erklärt sich entschieden gegen die von einer Seite
befürwortete Verkürzung der Marktzeit, — dieser Ansicht schließt sich auch
der Herr Präsident an.

Hierauf wird der Antrag des Rosenberger Vereins unter Zustim-
mung des Herrn Referenten in folgender Fassung angenommen:

,,Collegium befürwortet Die Verlegung des Wollmarktes auf einen
mindestens 8 Tage späteren Termin««.

Jni Anschluß an vI.a und VI.b macht Herr von Reuß auf die
Vermehrung fogenaniiter Usaneen beim Wollhandel aufmerksam,
welche lediglich den Prodiieenten zu schädigen bestimmt sind. So die Er-
höhung der Tara, die Art der Gewichtserniittelungeii 2e. — Jn neuester
Zeit sei es vorgekommen, daß Jeniaiidem, der seine Wolle gegen Baarzahlung
verkauft, 1 pCt. Kassenprovisioii abgezogen wurde.

Herr Graf Schweinitz beschwert sich ebenfalls über das einseitige Vor-
gehen in Bestimmung gewisser Usaneen; niemals werde die Landwirthschaft
um ein Votum in den sie überwiegend interessirenden Angelegenheiten
gefragt.

Der Herr Präsident verspricht, eine Beschwerde des Vorstandes an
zuständigeni Ort über die vorgebrachten Aiiführnngen zu veranlassen und
dis etwa erzielte Resultat seiner Zeit zu publiciren.

ad VII. Welche Maßnahmen empfehlen fich, um den provinziellen
Flachsban zu fördern?

Referent Herr v. Kessel verweist auf sein gedruckt vorliegendes Referat
und trägt den Reisebericht eines rheinischen Herrn vor, der im vorigen
Jahre Schlesiens Flachsbaudistriete bereiste. Beide Schriftsätze werden zu
den Arten genommen (und sollen später an dieser Stelle publicirt werden.
Die Red.) Hiernach stellt Herr von Kessel die folgenden Anträge:

Der Central-Verein für Schlesien möge
Erst ens: die Herren Wanderlehrer beauftragen, in Den Nachs-

bauendeii Gegenden Schlesiens Vorträge über den rationellen Anbau
und die Bearbeitung des Flachses zu halten. Namentlich wird es
Aufgabe dieser Herren sein müssen, dahin zu wirken, daß das Dörren
des Flachses in Oefen u. s. w. von den Wasserröst-Anlagen ver-
drängt werde.

Zweitens: durch eine kurze, praktische Volksschrift über den
Flachsbau, welche die Herren Wanderlehrer für die Druckkosten auf dem
Lande verkaufen, zur Verallgenieinerung der Kenntniß des Flachsbaues
und der Bearbeitung desselben Sorge zu tragen.

Drittens: Se. Exeellenz den Herrn Minister für Landwirth-
fchaft ganz gehorsamst zu ersnchen, aus den Rheinlanden (Erkelenz) auf
Staatskosten einige praktische Flachs-Arbeiter auf längere Zeit nach
Schlesien zu entsenden, um an geeigneten Orten in fließendem und
steheiidem Wasser Röstgruben anzulegen und das Verfahren des Röstens
mehrfach selbst auszuführen.

Viertens: die landwirthfchaftlicheii Vereine Schlesiens, in deren
Bezirke namentlich der Flachsbau betrieben wird, aufzufordern, zu be-
rathen, ob es nicht zweckmäßig für die Flachsbauer erscheinen dürfte,

sich im Wege von Genossenschaften oder als Actiengesellschasten zu ver-
einen, um ihr eigenes Rohprodukt, den Flachs, in einer von ihnen,
nach belgischem oder rheinischem Muster zu errichtenden, mechanischen
Flachsbereitungs-Anstalt mit Maschinen zu bearbeiten.

Herr Geh. Rath Dr. Settegast glaubt, daß die Debatte des tech-
nischen Theiles des vorliegenden Gegenstandes hier bei der vorgeschritteiien
Zeit zu weit führen würde, und beantragt, diesen Theil des Themas aus
die Tagesordnung der in Aussicht genommenen General-Versammlung zu
bringen und den Herrn v. Kessel und den Doeenten Herrn Dr. Friedländer
(Proskan) mit Referat und Correferat zu betrauen. Diesem Antrage wird
beigestimmt.

Redner beantragt, die Vorschläge des Herrn von Kessel, wie folgt,

zu moDifieiren:
Erstens: den Herrn Minister für die landivirthschaftlichen An-

gelegenheiten zu bitten, die erforderlichen Geldmittel zu bewilligen, damit
geeigneten Männern die Gelegenheit verschafft werde, die zweckniäßigsten
Methoden des Anbaues der Leinpflanze nnd der Bearbeitung des Flachses
in Belgien, Westfaleii und in der Rheinprovinz kennen zu lernen und
sodann in Schlesien als Jnstruetoren für den Flachsbau thätig au fein;

Bmeitenöz Durch eine furae, praktische Volksschrift über den

Flachsbau, welche an strebsame, kleinere Flachsbauer gratis zu verthei-
len wäre, zur Verallgemeinerung der Kenntniß des Flachsbaues und der
Bearbeitung desselben Sorge zu tragen;

Drittens: Den landw. Vereinen Schlesiens, in deren Bezirke

namentlich der Flachsbau betrieben wird, die Berathung darüber zu

empfehlen, ob es nicht zweckmäßig fiir Die äiachöbauer erfcheinen Dürfte,

sich im Wege bon Genossenschaften oder als Aetiengesellschaften zu ver-

einen, um ihr eigenes Rohproduet, den Flachs, in einer von ihnen,
nach beigifchem oder rheinischem Muster an errichtenDen, mechanischen
Flachzbekejknngz-Anstalt mit Maschinen zu bearbeiten.

Herr Herze piaidirt für das alte schiesische Brechverfahtenz wenn
hierbei auch die Qualität des Flachses etwas geringer ausfalle, als bei

der Bearbeitung durch Maschinen, so sei Die Ausbeute eine so mefentlich
höhere, daß das Geldresultat für das schlesische, alte Verfahren spreche.
Flachsbereitungsansta«lten, wie sie Herrn v. Kessel vorschweben, seien wieder-
holt versucht worden, —— aber steis mit negativen Erfolgen und theilweis
fehr erheblichen Verlusten. Uns fehlten," fahrt Redner fort, am aller-
wenigsten solche kostbaren Institutionen, uber die wir längst zur Tages-
Ordnung übergegangen feien; wir bedürften vor Allem zweckmäßig einge-
richteter Flachsmärkte, welche in Den Hanptorten der Flachsbaudistriete zu
etabliren und etwa allmonatlich abzuhalten wären. Der Großgrundbesitzer



thne am besten, den Rohflachs an die sogenannten kleinen Leute zu ver-
kaufen, welche ihn in ortsiiblicher Weise im Winter mit eigenen Arbeits-
kräften ausarbeiten und kauffertig stellen. Bei diesem Modus stehe er
(Redner) sich gut. Als Belag bringt Redner beziigliche Zahlen bei und
formulirt seinen Antrag, wie folgt:

»Der Central-Verein möge beim Herrn Minister beantragen:
daß monatlich regelmäßig wiederkehrende Flachsmärkte in den Kreisen
Schlesiens, welche sich hauptsächlich mit Flachsbau beschäftigen und, wo

die Kreisstände dies für wünschenswerth halten, eingerichtet werDen.“
Herr von Kessel sucht die Ausführungen des Vorredners zu wider-

legen und empfiehlt seine Anträge pure zur Annahme, indem er bittet,
sowohl die Amendeineiits des Herrn Geh-Rath Settegast, als auch den
Vorschlag des Herrn Henze abzulehnen.

Bei der Abstimmung wird
1. Der Antrag des Herrn Henze angenommen,
2. Die Anträge des Herrn von Kessel ad I. unD 1I. werden abgelehnt,

dagegen der Antrag ad I. unD II. des Herrn Geh-Rath Settegast
angenommen.

Hiernach fällt Antrag III. des Herrn von Kessel von selbst fort.
Antrag IV. des Herrn von Kessel wird angenommen. In Folge dessen
erledigt sich der fast identische Antrag ad III. des Herrn Geheim -Rath
Dr. Settegaft.

ad VIII. Anträge des Winziger Vereins.
a. Welche Bestimmungen der Bauvolizeiordnung von 1862 sind dem
jetzigen Betriebe der Landwirthschaft hinderlich, und in welcher Weise
solltcii sie abgeändert werden?

Der Präsideiit schlägt vor, diesen Gegenstand einer Coiumission zur
Vorberathung refp. mit dein Auftrage zu überweisen, einen amendirteu
Entwurf der Baupolizeiordniing für die nächste Sitzung vorzubereiten.
Collegium stimmt diesem Antrage bei. Die Comiiiissioii wird der Herr
Präsideiit ernennen.

ad VIII. b. Welches find die llrsacheii der hervortretenden Ar-
beiternoth, nnd welche Mittel stellen eine wirksame Abhülfc in Aussicht?

Auf Antrag des Herrn Geh-Rath Settegast wird dieses Thema von
der Tagesordnung mit der Maßgabe abgesetzt, daß dasselbe unter die Be-
rathungsgegeiistäiide der im April ansteheiiden General-Versammlung auf-
zunehmen ist. Diesem Antrage wird das Präsidiuiii Folge geben.

ad IX. Antrag des Liegnitzer Vereins:
»Ist es möglich, die Eisenbahnverwaltungen zii veranlassen, eine
Garantie für das richtige Ver- und Abladen von losen Gütern
(Stehle, Salz, Kartoffeln ic.) in ganzen Wagenladungeii zu über-
nehmen?"

Referent Herr Liman ist nicht anwesend; in seinem Namen empfiehlt

Herr Schneider den Antrag des Liegiiitzer Vereins zur Annahme, indem
er auf die vielfach eonstatirten unerträglichen Mißstände hinweist.

Herr Graf Schweiiiitz hält es nicht für möglich, daß bei dein tolos-
salen Verkehr, die Eisenbahneii in der Lage seien, z. B. die Kohlenwagen
sämmtlich zu wiegen.

Solcher Auffassung tritt Herr Graf Zedlitz entgegen, indem er aus-
führt, daß wir wohl berechtigt seien, das aufgegebene Gewicht vorgewogen
zu erhalten. Die Ausführbarkeit sei unzweifelhaft.

Bei dieser Gelegenheit bittet Herr Wichelhaus, Namens des Oppeliier
Vereins, Vorstand wolle bezüglich der in neuester Zeit eingeführten sechs-
stüiidigen Eiitladungsfrist bei den zuständigen Direetioiien vorstellig werden.
Die Iniiehaltung solcher Frist sei für die von der Bahn entfernt Woh-
nenden ganz unmöglich.

Herr Graf Püekler (Landrath des Falkenberger Kreises) führt be-
stimmte Beispiele an, welche diese Uiizuträglichkeit kennzeichnen.

Der Herr Präsident verspricht in gewiinschter Weise vorzugehen,
resp. vorstellig zu werden und das etwa erzielte Resultat zn publiciren.

Herr Graf Oriola ist von seinem Vereine ausdrücklich beauftragt,
dem Antrage des Liegnitzer Vereins beizutreten; in seinem Bezirk sei ein
Manto von 10 pCt. der aufgegebeiieii Kohlen fast schon zur Usanee ge-
wordenz gegen solchen Mißstand müßten wir energifch auftreten.

Hiernach wird der Antrag des Liegnitzer Vereins einstimmig ange-
nominen.

ad X. Antrag des Rosenberger Vereins: -
»Empfiehlt es sich, bei den zuständigen Behörden dahin vorstellig
zu werden, dass die fiscalischen Gruben an laiidivirthschiiftliche Ver-
eine die für technische Betriebszweige benöthigten Kohlen direct
abgeben ?«

« Herr von Klitzing weist auf die Schwierigkeit hin, Kohlen für die
weniger umfangreichen technischen Gewerbe direct-zu beziehen, indem jetzt
mittelst Auctionen die großen Kohlenquanten an die Händler abgegeben
werden, ein Verfahren, welches die kleineren Consumenten nothwendiger-
werfe in Die Hände der Speeulanten treibt und die Kohlenpreise künstlich
in Die Höhe schraubt. — Nach kurzer zustiinmender Diseussion wird der
Antrag des Rosenberger Vereins in folgender, von Herrn vonReuß vorge-
schlagener Fassung angenommen-

,,Es empfiehlt sich, bei den zuständigen Behörden dahin vorstellig zu
werden, daß die fisealischen Gruben auf Antrag der landw. Vereine die
fur den technischen Betrieb ihrer Mitglieder benöthigten Kohlen direct
abgeben."

ad_XI. . ·Neuwnhl des Vorstandes excl. des Geiieralsceretairs.

» Aui ‚anfangen Wunsch wird Der bisherige Vorstand Durch Acad-na-
tion auf eine fernere Dreijährige Periode wiedergewählt. Die Gewähiteii
nahmen die Wahl an.

‘lBeitereö war Nicht zu verhandeln; es wurde das Protokoll vorgelesen,
genehmigt und unterschrieben:

iFOlgeti die Unterschriften.)

Gesetz betreffend Erhebung der Braustener.
(Schluß.)

Der betreffende Gesetzcntwurf beruht daher auf der bisherigen Grund-
lage der Braumaterialsteuer, welche das Steuerobjeet im Wesentlichen nach
seiner Güte in Verbindung mit der Menge trifft, unD zieht gleichzeitig
dle fogenannten Malzsurrogate zur BestiUikUng heran. Sodann mußte
aber weiter in Frage kommen, ob die Feststelluiig der Steuer vom Brau-
material, lediglich an den Aet der Einmaischung anzulegen sei, oder
ob hinsichtlich der vor ihrer Verwendung einer Vermahlung unterliegenden
Stoffe (wie Getreide und Reis) die Besteuerung des Berniahlungsaetes,
als eine geeignete Grundlage den Vorzug verdiene. —- Da, wenn irgend
möglich. künftighin eine Uebereinstimmung in der Besteuerung des Brannt-
weins und Bieres zwischen sämmtlichen Staaten des Deutschen Reiches er-
zielt werden soll, so ist diese Frage in Preußen einer sehr eingehenden
Prüfung unterzogen worden, deren Ergebniß indessen ein für die allge-
meine Anwendbarkeit der Malzvermahlungsstener durchaus ungünstiges
gewesen ift. Zunächst hat die durch diese Erhebungsweise bedingte Rück-
verlegung der Versteuerungspsticht auf einen, dem Orte nach Don Dem
Brennereibetriebe unabhängigen, der Zeit nach früheren, auch nicht zur
Biererzengung selbst gehörigen Gewerbsaet an sich schon praktische Nach-
theile zur Folge, von denen die Einmaischungssteuer jedenfalls frei bleibt;

Denn einmal bedingt dieVermahlung von Malz noch nicht nothwendig
dessen Verwendung zur Bierbereitung. Malzschrot sindet auch in Bren-
nereien, zur Hefenbereitung, zu Bädern 2c. vielfache Verwendung. Da es
nun nicht in der Absicht liegen kann, dieses anderweit verbrauchte Material
der Biersteiier mit zu unterwerfen, fo wäre eine Controle der Verwendung

von Maizschrot zn steuerfreien Zwecken die nothwendige Folge.
Sodann bildet aber auch Malzschtat nicht mehr das alleinige

Material zur Biererzengung und kommen noch diejenigen Malzsurrogate
in Betracht, welche nicht über eine Mühle gehen und nach der Absicht des
Gesetzentwurses künftig der gleichen Steuer unterliegen sollen. Wegen dieser
Stoffe würde daher die Einniaischungsdeelaration und Controle in den
Brauereien noch neben der Vermahlungs-Eontrole in den Mühlen beibe-
halten und so die Last der Steuer-Aufsicht verdoppelt werden müssen. -——
Während ferner die Einmaischungssteuer, indem sie sich an eine Gewerbs-
haiidlung des Brauens anschließt, die Uiibequemlichkeit der Steuer-Con-
trole lediglich demjenigen auferlegt, Dem auch Der Vortheil aus dem Be-
triebe des steuerpflichtigen Gewerbes zufällt, belastet die Malzmahlsteuer,
durch Verlegung des Schwerpunktes der Coiitrole in die Mühlen, einen
bei der Sache unbetheiligten zahlreichen Gewerbsstand, ohne Entschädigung
und lediglich zu Gunsten des ‚eigentlichen SteuerfchulDigen, mit empfind-
lichen Verpflichtungen gegen die Behörde. — Schließlich mag noch ange-
deutet werden, daß auch die Fixation von Brauereien und die bisherige
Steuerfreiheit des sogenannten Haustrunkes mit der Mahlsteuerform gar
nicht oder doch nur unter den lästigsten Controlen vereinbar sein würde.

Diesen Bedenken gegenüber sind hauptsächlich zwei praktische Vorzüge
der Verniahlungssteuer geltend gemacht worden, nämlich

1. im Allgemeinen die dadurch zu erreichende Befreiung der Brauer
von der lästigen Pflicht der Declaration der einzelnen Gebräude
nach Menge des Maisehmaterials, Zeit der Eiiimaischuiig und Stärke
des Bierzugesz

. im Besoiideren bezüglichder mehr und mehr aufkommenden Brau-
Aiilagen im großen Stile mit eigenen, in Der Brauerei selbst
aufgestellten und nur siir die letzteren arbeitenden Malzmühlen.

Wie dem aber auch sei, so kann zu 1. Der einzige Vortheil der
freieren Bewegung die oben erwähnten, fchweren Bedenken gegen eine all-
gemeine Anwendung der Mahlsteuerform nicht aufwiegen. Dagegen hat
zu 2. anerkannt werden müssen, daß dieser Steuermodus in gewissen Aus-
nahmefällen, insbesondere für einzelne im Großen betriebene Brauanlagen,
wo Malzvermahlung und Schroteinteignng gewissermaßen nur
eine fortgesetzte Gewerbshandlung bilden, vor der Declaration und Controle
der einzelnen Einmaischungen den Vorzug verdient, vorausgesetzt, daß im
betreffenden Falle vom Brauer genügende Garantien, einmal gegen heim-
liche Verinahluiigeii von Malz auf der eigenen Mühle nnd zum anderen
gegen heimliche Einbringung anderwärts bereiteten Malzschrotes gegeben
werden können.

Aus Grund der vorstehenden Erwägungen will der Gesetzeiitwurf
zwar als allgemeine Regel die bisher übliche Steuerform beibehalten,
wonach Declaration und Gewichtserniittelung des steuerpflichtigen Materials
sich an den Art der Einmaisehung anschließt; er will jedoch bezüglich der
über eine Mühle gehenden Stoffe die abweichende Form einer Versteuerung
beim Verinahlungsaete nicht unbedingt ausschließen, sondern als Ausnahme
da zulassen, wo ihre Anwendung dein Iiiteresse der Steuerpflichtigen,

wie Der Behörde gleichmäßig entspricht. — Insoweit der Gesetzentwurf

schließt sich derselbe im Allgemeinen Dem Eingangs erwähnten Bundesgesetz
vom 4. Juli 1868 an, welches seinerseits eine Codifieation der älteren
preußischen Bestimmungen bildet.
 

(Grundercdit der Ruftiealbcfitzer.)
genen Anfragen zu genügen, machen wir Die Leser Darauf aufmerksam,
daß die Behandlung der landwirthschaftlichen Creditfrage seitens der Ge-
nossenschaftseeminission vorläufig sistirt ist, da sich die Creditverhältnisse der
schlesischcii Rustiealen durch die neue Kreisordnung voraussichtlich erheblich

verändern werden und deshalb jetzt gefaßte Beschlüsse als versrüht er-
scheinen müssen. Im Uebrigen verweiseii wir auf den Bericht der letzten
Sitzung der Geiiosseiischaftseoiiimission in Nr. 8 des ,,Landwirih«.

M. (9Jiinifierialbefcheib betreffend die Tragnng der Kosten fiir

Heilung und Vervflegung erkranktcr unvermögendcr Ausländer.) —-
Der Regierung zu N. wird eröffnet, daß eine Verpflichtung des Staats,
die der Gemeinde zu N. für die Verpflegung und Heilung des ungarischen
Drathbinders N. erwachsenen Kosten zu erstatten, nicht vorhanden ist.
Der § 60 des Bundesgesetzes über den Unterstützungs-Wohnsitz bestimmt
zwar, daß Ausländer vorläiisig von demjenigen Qrtsarmenverbande unter-

stützt werden sollen, in dessen Bezirke sie sich bei dem Eintritt der Hilfs-
bediirftigkeit befanden, und daß zur Erstattnng der dafür verauslagteii
Kosten, resp. zur Uebernahiiie des hilfsbedürftigeu Ausländers, derjenige
Buiidesstaat verpflichtet ift, welchem der Orisarmenverband der vorläufigen
Unterstützung angehört, letzteres jedoch mit der Maßgabe, daß es jedem
Bundesstaate überlassen bleibt, im Wege der Landesgesetzgebung diese Ver-
pflichtung auf seine Ariiienverbäiide zu übertragen. Eine derartige Dis-
position ist nun aber im § 64 des Ausführuiigsgesetzes vom 8. März
d. J. getroffen worden. Nach der hier gegebenen Vorschrift soll jeder
Ausländer, so lange ihm der Aufenthalt im Inlaiide gestattet ift, in Be-
zug auf Die Art und das Maß der ihm zu gewährenden Dermenverpflegung
einem Deutschen gleich behandelt werden, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß hinsichtlich eines solchen demgemäß die Schlußbestiiniiiung des § 37
loc. eit. ziir Anwendung kommen muß, nach welcher derjenige Land-
armen-Verband zur Tragung derartiger Armenpflegekosten verpflichtet ist,
in dessen Bezirk die Hilfsbedürftigkeit hervorgetreten ift.

(Ministerialbeschcid an den Landrath zu N. betreffend die Unzu-

liissigteit der Vollstrcckung Der anintftratiben Ereeution in die Beilast-

finde laiidfchnftlich seauestrirter Gitter wegen rückständiger Kreis- nnd

Provinzial-Abgabcn.) —- Ew. eröffne ich, daß die Verfügung der Königl.
Regierung zu N., durch welche dieVollstreckung einer administrativen Ex-
eeution in die Beilaststüeke landschaftlich sequestrirter Güter« wegen rück-
ständiger Kreis- und Provinzial-Abgaben für unzulässig erklärt worden ist,

gerechtfertigt erscheint. — Eine solche Befugniß der Verwaltungsbehörden
läßt sich auch aus der Vorschrift des § 214 Titel 24, Thl I. Der Allge-
meinen Gerichtsordnuiig nicht herleiten; vielmehr können, da die Sequestration
eines Grundstücks die Beschlagnahme säinmtlicher Theile und Zubehörstüeke
desselben zur Folge hat, weitere Exeeuiionen auch wegen öffentlicher Ab-
gaben —- nur im Sequestrationsverfahren nach erfolgtem Beitritte der be-
treffenden Extrahenten zu der bevorstehenden Seguestration, nicht aber
selbstständig zur Vollstreeknng gelangen. —- Eiitsteht hierbei Streit über
die Reihenfolge der Befriedigung aus den Revenüen des seauestrirten Gutes,
so hat denselben das Gericht zu entscheiden.

Aufstellung von Locomobilen.) Nachdem über die Anlegung nnd Jn-
betrie setzung von Dampfkesseln anderweite als die bisher geltenden Bestimmungen
getroffen worden find, ist jetzt auch über die Aufstellung beweglicher Dampf-
tessel (Loeomobilen) Folgendes verordnet worden: »Wer eine Locomobile in
Betrieb setzen will, bedarf dazu der Genehmigung der Regierung; so wie der-

e jenigen Orts-Polizei-Behörde, in deren Bezirk der Kessel in trieb gesetzt

nicht materielle Aenderuiigen des bisherigen Besteueruiigswesens enthält, W

Um mehrfach an uns ergan-

werden soll. Die erstgedachte Genehmigung ist unter Beibringun einer Be-
scheinigung seitens eines könägi. Baiibeamten nachzusuchen daß Der essel sowohl
den betr.Zeichnungen und eschreibungen, so wie den»poiizeilich vorgeschriebenen
Bedingungen entspricht, namentlich auch der Wasserdruckprobe unterworfen
worden ist und demnach seiner anetriebsetzung keinerlei Bedenken entgegen-
stehen. Die Orts-Polizeibehörde ertheilt entweder Die Genehmigung nach Uni-
ständen unter Vorzeichnung besonderer örtlicher Vorsichtsmaßregeln, oder ver-
zagt sie durch schriftlichen, mit Gründen versehenen«Bescheid,»gegen welchen
ecnrs bei Dem vor esetzten Kreis-Landrathe oder bei der Regierung ziilässig

ift. Die ortspolizei iche Genehmigung erfolgt stets mit dem Vorbehalte Der
Zustimmung des betr. Grundbesitzers, auf dessen Grundstück· die Locomobile
aufgestellt werden soll, so wie überhaupt aller Privatrechte Dritter. Soll eine
Loeomobile länger als 8 Tage an einer bestimmten Stelle in Betrieb gesetzt
werden, so muß der Besitzer alle·Vorkehrungen zur Beseitigung der Beschwerden
der Nachbarn treffen. Dampfkessel, welche für mehr als 4 Atmosphären Ueber-
druck bestimmt sind, sowie solche, bei welchen das Produet aus der feuerbe-
rührten Fläche in Quadratmetern und der Dampfspannung in SJltmofplnirens
Ueberdruck mehr als 20 beträgt, Dürfen unter Räumen, in denen sich Menschen
auf uhalten pflegen, nicht aufgestellt werden. Jnnerhalbsolcher {Räume ist ihre
Ansstellung unzulässig, wenn dieselben überwölbt oder mit fester Balkendecke
versehen sind. An jedem Dampfkefsel, welcher unter Räumen, in denen·Mensch,en
sich aufzuhalten pflegen, aufgestellt wird, muß die Feuerung so eingerichtet fein,
daß die Einwirkung des Feuers auf den Kessel sofort gehindert werden kann.
Dampfkessel, welche aus Siederöhreii von weniger als 10 Centimeter Weite
bestehen, und solche, welche in Ber werken, unterirdisch oder in Schiffen auf-
gestellt werden, unterliegen diesen estimmiingen nicht. Die anetriebsetzung
einer Loeomvbile ohne die erforderlichen Genehmigiingen verfällt, abgesehen
von den polizeilichen Maßnahmen zur Berhinderung des unbefugten Gewerbe-
betriebes, sofern nicht nach der Gewerbeordnung eine höhere Strafe verwirkt
ist, in eine Polizeistrafe von 1—20 Thlr. oder verhältnißmäßige Haft. Auf
Locomotiven zum Ziehen von Lasten auf festgelegten Schienen bezieht sich diese
Anordnung nicht. Für Straßen-Locomotiven werden in jedem einzelnen Falle
Bedingungen für die Benutzung vorbehalten.« —
 

v. H. London, 28. Januar. Das jetzige milde, offene Wetter hat die
Condition des Weizens, Der jetzt zu Markt kommt, bedeutend verringert. Die
Müller wollen den Weizen in seiner gegenwärtigen Condition nicht kaufen und
ziehen vor, günstiges Wetter abzuwarten. Gegenüber der Festigkeit, Die noch
am Monta herrschte, war daher unser gestriger Markt sehr gedrückt, und
Umsätze lie en sich nur effectuiren bei einer Reduction vonl Sh. per Quarter
für englischen und ausländischen Weizen. Letzterer war in bedeutendem An-
gebot. Der Druck des Marktes vermehrte sich noch durch Berichte, die wei-
chende Preise in New-York und in dem Süden von Europa meldeten. Weizen-
mehl war träge und die Tendenz der Preise weichend. Sommerkorn war ganz
uiibelebt. Die (Einfuhr nach hier aus dem Auslande und den Colonien betrug
in dieser Woche 6900 Quarters Weizen, 7020 Gerste, 24970 Hafer und 1450
Barrels Mehl. —- Jm Wollhandel herrschte eine bedeutende Lebhaftigkeit im
Privatverkehr während dieses Monats. Die Jniporteure von Wolle wollen
im Allgemeinen der Auetion nicht vorgreifen; es wurden daher einige bedeu-
tende Umsätze in Wollen gemacht, die sich in zweiter Hand befinden, unD zwar
zu höchsten Preisen. Der Mangel an Rohmaterial fängt in der That an,
eine Wirklichkeit zu werden. __ Ja der französischen Kammer ist der vor efchla-
gene Einfuhrzoll auf Rohstoffe, worunter auch Wolle, durchgefallen. n der
Ermangelung einer Modification durch specielle Verhandlung mit unserem
Gouvernement über die Bedingungen des jetzigen Handelsvertrages würden
solche Zölle bis zum März 1873 ohne Wirkung für die Producte unserer
Colonien fein.

sBerliner Viebmarkts Rindvieh. Es wurde am 29. Januar gezahlt
für beste Qualität17——18 Thlr., für mittlere Qualität 12——13 Thlr., für geringe
Qualität 9— 10 Thlr. für 100 Pfd. Schlachtgewicht. Jn Schweinen war
das Geschäft· lebhaft; bessere Waare erreichte 181/2 Thlr. per 100 Pfund
Fchllalchtgewichd Für Hammel wurde 71/2 Thlr. per 45 Pfd. Schlachtgewicht
eza) .

Berlin, 31. Januar. [Produrten-Biirse.] Weizen loco M 1000 Kilo-
qramm 68——84 Thlr., Januar 781/2 Thlr. bez. —- Oelsaat M 100 Kilogr.
S interraps 108—120 Thlr., Winterriibsen 106—119 Thlr. — Spiritus-
M 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 23—25 Sgr. bez., M anuar
nnd Januar-Februar 23 Thlr. 25 Sgr. bez., M April-B ai 23——24 T lr. 28
Sgr. bez., M Mai-Juni 24 Thlr. 3—2 bis 26 Sgr. bez., M Juni-Juli 24
Thlr. 5—8—7 Sgr. bezahlt.

Hamburg, 31. Januar, Nachmittags »[Getreidemarkt.] Weizen und
Roggen loco· flau, beide ans Termine ruhig. — Weizen 127-psündiger M
Januar-Februar 162 Br., 161 Gd., M Februar- März 162 Br., 161 Gd.,
M Apri-Mai 127-pfünd. 1631/2 Br., 1621/2 Gd. — Roggen M Januar-·
Februar 113 Br., 112 Gd., »Februar-März 113 Br., 112 Gd.,g?m April-
Mai 1131/2 Br., 1121/2 Gd. —- Hafer flau. — Gerste still. —- üböl still.
loco nnd M Mai 285-8, M October 261X2. —- Spiritus ruhig, M 100 Liter
100 0/0 M Januar und M Januar - Februar 192/3, M April- Mai 201/6
preußische Thaler.

Bericht von Cuno Brcslaucr.
iBreßlnu, 1. Februar. sLatidmarer Am heutigen Markte bewegte sich

das Geschäft bei unentschiedener Tendenz in den engsten Grenzen. Die schwache
Ziifuhr begegnete sehr geringer Kauflust.

Weizen ruhig, M 100 Kilogramm Netto weißer 7 Thlr. 5 Sgr. bis
bis 8 Thlr. 4 Sgr., gelber 7 Thlr. 3 Sgr. bis7 Thlr. 25 Sgr. Rog en still,
per 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 4Sgr. bis 5 Thlr. 17 Sgr. Ge te matt,
M 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 22 Sgr. bis 5 Thlr. 4 Sgr. Hafer ziemlich
fest, M 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 Thlr. 15 Sgr. Erbsen,
M 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. bis 5 Thlr. 28 Sgr. Bohnen,
M 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 25 Sgr. bis 7 Thlr. 25 Sgr. Luvinen,
M 100 Kilogranim Netto 3 Thlr. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Wirken M 100 Kilo-
ramm Netto 4Thlr. 10 Sgr. bis 4Thlr. 20 Sgr. Mais M100 Kilogramm

s etto 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sgr. Oelsaaten unverändert, M 100
Kilogramm Netto Winterraps 11—12 Thlr., Winterrübsen 10—111/3 Thlr.,
Sommerrübsen 91/2—101/3 Thlr., Schlagleinsaat 81/3—91I2 Thlr., Ratt-illimer
M 50 Kilogramm Netto 75— 77 Sgr. Leiiikuchen, M 50 Kilogramm Netto
92-—95 Sgr. Kleesaatcn, weiße, fest unD begehrt, per 50 Kilogramm Netto
18 —21—25 Thlr., rothe stark offerirt nnd ohne Kauflust, M 50 Kilogr amm
Netto 15-—-18—20 Thlr.

Amtliehe Notiruiigen vom 1. Februar 1872.
Pro 100 Kilogramm.

   

    

feine M ord.W
‚—.——’——\ —-

WMMMMMAMÆMMMMMN
Weizen,weißer ........ 7E265— 8s 2; 6 7:18;—- 6528'— 711——-

do. gelber ......... 721I— 7i24j-— 7'165— 6'26— 711-——
Roggen ............. 514—- 5i16— 5 8.—— 5—— 5 3 6
Geiste .............. 4;26—— 5. 4;—— 4-233—— 418,—— 420—
Hafer neuer .......... 4s14—— 4'16‚—— 4i13:----—-——·— 410——
Erdsen ..... - ......... 5! 8— 517,—-] 4s27l 6 416— 422—
M 100 Kilogramm Netto feine mittle ord.Waare

- -—.«—
m'mr-aemimaemaeae

Raps ........... 12----11 10—10—-—
Rübsen, Winterfriicht .. 11 10 —- 10 20 — 9 27 6
Dito Sommerfrucht . 10 7 6 9127 6 9 12 6

Dotter .......... 8 25 —- 8'15 —- 7 25 —
Schlaglein ........ 9 10 —- 8 20 —- 8 10 —-

KartoffebSpiritus M 100 Liter ä. 100 pCt. 231jz Thlr.
 

Fragekaften.

1. Welches sind die unterscheidenden Merkmale zwischen englischem,
französischen und italienischen Raigras? Ist das Aussehen des Samens
der einzelnen Arten verschieden? Welche Art verdient bei uns am Meisten
angebaut zu werben? Kühn empfiehlt italienisches Raigras mit Klee
gemengt, in: „Die zweckmäßigste Ernährung des Rindviehs 1871” S. 175.

2- Jst die Behauptung der Maurer begründet, beim Löschen des
Kalkes durch anfänglich zu starkes Be·gießen, wie sie sagen, den Kalk zu
ersäufen? Sie geben doch zit, daß später, wenn der Kalk größtentheils
abgelöscht ist, nicht leicht zu viel Wasser in die Löschbaiik nachgegossen
werden rann.
  



Dienstag, den 6. Februar 1872, Vormittags ll Uhr:

Geiieral-13ersaiiiinluiig
de

Bresiauer iaudwirthsschaftiicheu Vereins
im Saale des llötel ‚de Silesie.

Tages - Ordnung:
. Vortrag eingegangener Schriftstücke. »
. .Die Wichtigkeit der Unfall-Versicherung für den Betrieb der landwirthschaftlich-technischen Gewerbe.
. Ueber künstliche Düngemittel und ihre Controle durch den Chemiker; Vortrag, gehalten von Herrn Di-.
. Antrag aus Verminderung der jährlichen Vereiussitzungen und Einführung geselliger Zusammenkünste der
mitglieder. Referent: Herr Dr. C‘rieblänber — Kentschkau.

. Mittheilun en»aus den jüngsten s erhandlungen des Central-Vereins
· Will der erein zur Aufnahme seiner Verhandlungen einen Stenographen engagiren?

u In) a.
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Die Herren Mitglieder der Maschinenmarkt-Commission werden hierdurch auf den 6. Februar, Vormittags
10 Uhr, zu einer Sitzung nach dem Vereinsloeal ergebenst eingeladen.

Der Vereins-Vorstand
« ‚ B. Seifl‘ert. W. Korn.

Landwirthschaftliebe Lehranstalt in Hildesheim.
Gärovinz Dannoverh

Das Sommerhalbjahr beginnt am Dienstag, den 9. April. Nähere Auskunft ertheilt der
Unterzeichnete— [98-9s E. Michelsen, Director

Die Drainir- und Wiesenbausehnle
eröffnet2Zum 1. April d. J. einen neuen (praktischen) Cursiis

ufnahme-Bedingungen bei Unterzeichneteiu zu erfahren.
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· Zunge Leute, welche sich im cultur - technischen Fache eine höhere Ausbildung erwerben wollen, als dies auf
obiger nstalt geboten werden kann, finden bei Separat-Bedingungen ebenfalls Ausnahme.

(blumig, im Januar 1872. R. L. Appun’ CivikJngellieUL

. Vekaimtmachung
Die VII. Schlcfifche Schaffchau zu Breslau findet statt am 9.uuv10tcu

April 1872. Annieldungen sind zu richten an Herrn Gcncritl-Sccrctnir W. Kern (Breslau,
Salvatorplatz 8) auf Grund eines von eben demselben zu beziehenden Formulars.

Breslau, den 8. Januar 1872.
Der Vorstand des landwirthschaftlichen Central sVercins für Schlesicm

F. Graf Burghauss.

Der Camen er laudwirthsehaftliche Verein
hält am 23. Mai d. J. zu Franken ein

eine Thier-than mit Berliiosung ai.
Loose a 15 Sgr. können von Herrn Mühlen-Pächter Schniidt in Baitzen per Camenz in Schlesien bezogen

werden, wie« auch Anfragen wegen Vertrieb von Loosen an denselben zu richten wären.
Specielles Programm wird später bekannt gemacht werben.

Der Vorstand des Camenzer landwirthsihaftliihen Vereins.

Zucht- und Fe okehmarlt in Poln.-Lifsa.
Der landwirthfihaftliche Verein für die Kreise Kosten, Frau-

stadt und Krdlien veranstaltet »
. am 21. März d. J. in Polii.-Lissa . » ś

einen Markt für Zucht- und Fettvieh iiud verbindet hiermit eine
Verloosuug von auf dem Markte anzukiiufenden Thieren.

Wir laden zur Beschukung des Marktes sein und erhaben,
die zum Verkauf zu stellenden Thiere bei dem Gutsbesitzer Herrn
Dolscius III Liffa gefälligft anmelden zu wollen.

Es werden 6000 Stück Loofe a 15 Silbergroschen ausge-
geben. Von dem Erldfe kommen nur in Abzug die Kosten fiir
die Einrichtung des Platzes, der Bekanntmaihung das Porto und
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Die Chemische Büngerfahrik,
ActiengGesellsehaft zu Breslau

(Comptolrz Schweldnitzer Stadtgraben 12)
ofl‘erirt zur Frühjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsäure präparirtes Knochenmehl,
Knochenasche mit Kali und mit Stickstofl’. schwefelsaures und

Guano und Kalisalzc.
Preise billigst; Zahlungsbcdingungen nach Vereinbarung.

Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung.

Superphusphate aus Spodicn und
ammallsches Ammoniak, echten

[55-x
 

101]
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Den Herren Landwirthen beehren wir

keit zu widmen.

Anzei
11118, ZUI‘ gefälligen enntniss zu bringen, dass Wir unsere Knochenmehl-

Fabrik verkauft haben, weil wir bei der äusserst- beschränkten Concession derselben

aussel' Stande Waren, den berechtigten Ansprüchen der Landwirthschaft ferner

zu genügen, und dass wir uns fortan bei der Chemischen Düngerfabl'ik ACtiefl-GBSCHSOhaft
(Comptoir: Breslau, Schweidnitzel‘ Stadtgraben Nr. l2) betheiligen, um dieser

e.

Gesellschaft unsere volle Thätig-

.

In Folge dessen bitten wir ergebenst, gefällige Aufträge der Chemischen Dünger-Fabrik A6116“-

GGSBI‘SCIIaft entweder direct oder durch uns zugehen zu lassen und überzeugt zu sein, dass wir das
seit einer Reihe von Jahren genossene, uns chrende Vertrauen auf das Gewissenhafteste durch Reellität und Soli-

Breslau, Januar 1872.

in BreSIau’ Vichmarkt N0. 1.

 

Xaudmirtlssch

ducten, ertheilt
Vorschüsse daraus und betreibt

 

Wycllsc Ä.

iistlikhe Isanti
Eingetragene Genossenschaft

in Berlin,
gewährt:

1. Accept- und« CoutoeorrentsCredite,übernimmt
2. den coiiiinissionsweisen An- und Verkauf von Effecten und landwirthschastlichen Pro-

4. das Lombard-, Diseonti und DcpositeipGeschäft

dität auch für die Folge zu rechtfertigen bemüht sein werden.

opitz a Cie.
Die rationelle Ausführung von: 'nrainaga’ Wiesenbalh Tierarle.

gnug Seen und Teichen, Wasserleitungen .11. d... ge-
hörigen Brust und Bauarbeiten übernimmt das technische Bureau

[114-6

  

   

48min.
gindenstrasse gir. '79,

[33-21

  
 

llloää
„ir haben unsere

in Betrieb gesetzt, und empfehlen wir unser Produet

Gogolin, im Februar 1872.

Kalkbrennereien in Goradze, Ottmuth und Gogolin
franco Waggon Gogolin

zu den zeitgeinäsz billigen Preisen unter Versicherung der proinptesteu Ausführung geehrter Aufträge.

Direktion der Graf Püiller’scheii Kalkbrennereien —- Adly’s Segen -——-
zu Goradze-Gogolin. s. Neumann.
 

Technisches Bureau von Heinrich Simon,
Civil - Ingenieur,

England, 7 St. Peter’s Square. Manchester.
recte Lieferung landwirtbschaftlicher Maschinen aller Art aus den für jede Specialität renommir-

testen Maschinenbau-Anstalten Englands z» Fabrikpreisen Auf Anfrage wird über Preise 2e., sowie über die
neuesten Verbesserungen der verschiedenen Maschinen und Apparate prompte Auskunft ertheilt. —- Landwirth-
schaftliche Cheniikalieu und Säinereie« ie.

 

[403-x

 
 

llO-x] Feinstes
Knochenmehl und Superphcsphat aus Spodium

offerirt unter Garantie des Gehaltes

die chemische Düug. rfabrik von Gebr. ll'ille, die DrucklllstcIL [61-3

Der Vorstand des limdiiiirlhskhaftlithenVereine
für die Kreise Kosten, Franstadt und Sinnen.

Lehmannn. Sander. Trowitzseh. Hecht. Gebe].
 

  

    

    

     

  

    

 

Jni Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau erschien so eben und ist in
allen Buchhandlungen Schlefiens vorräthig:

genauem!) der Provinz Schießen.
Erste Abtheilnng: Zweite Abtheiluug:

Schles.Instanzien-Rotiz s Gewerblich. Adreßbueh
enthaltend enthaltend

den Nachweis der Königlichen Civil-Verwaltungs-, Verzeichnisz der Handelskammern und Börsen-·

so wie ständigen und Communalbehörden, der Commissionen, der Sensale und Mäkler, der Aetien-

Geistlichkeit, Medicinal-Personen, Unterrichts- und Gesellschaften, der Handlungsfirmen in Breslau
Bildungs-Anstalten, öffentlichen Institute und und den Prodinzialstädten Schlesiens, der Berg-

VekeiUe- iRittergüter unb beren Besitzer- rein. unb Hüttenwerke, sowie sämmtlicher Fabrik-Anlagen
Pächter in Schlesien und der größeren Gasthöfe in Schlesien. 

Herausgegeben vom

Königlicheu Ober- Präsidial - Vureau,
Ausgabe für 1872/74.

461/2 Bogen gr. Octav. Geheftet. Preis 2 Thlr 20 Sgr.

 

Universal -Breitsaemaschincn
empirka die Gross - Strehlitzer Eisengiesserei und Maschinen-
Fabrik.

VTraniwortiicher Redacieurx ursiioeim nurn.

L. Prankel.  

Löwenherg in Schlesicn.
 

M

Schwefelsaures Ammoniak, Ghili - Sal etcr,
James Gihbs a vors Ammoniak, „aus... cru-

Guano vorzüglicher Qualität offeriren zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung zu den billigsten Preisen

102-..] Sehütt G Ahrens, Stettin und Danzig.

 

 

Dom. Bujalmw
p. 0rczesche,

verkauft Gelbklee in Hülsen, auch eine Mi-
schung halb Gelb-Klee, halb Baigräser, ä
Ctr. 5 Thlr. [57-9
 

 

    

    

O O

Ver Brennerei-Anlagen
empfiehlt sich der Unterzeichnete zur Anfertigung
aller Art von Bottichen und (beidem. sowoh· M
bester, fehlerfreier Eiche, als feinjährigem, reinem
Kiefern-Kern h ‚80-2.

· Reeliste Ausführung und solide Preise sind mir
Prineip.

Vrieg, im Januar 1871.

C. Theuerling,
ßöttcbernneifter.

12 Stüek
junge Ochsen stehen zum
Verkauf auf d. Dominium
Zesscl bei 0cls.

    

 

 

[90
Druct

l hartem!Mrke-fuhrikanten,
welche nach Völker’s Methode (Zerrottungs-Procesz) arbeiten,
belieben ihre Adressen sub T. L. 2 an die Amomen-Ex-
pedition der Herren Haasenftein u. Vogler in Berlin
einzusenden [105-7
 

Dominium Neindökfel bei Münsterberg offerirt unter

Garantie Gelben Pohl,fchcn SERIE":

runkelsamen 1871er Ernte a 18 Th1k» pro 50 Sitte:
» gkamm, 12 Sgr. pro 1 Kilogramm.

Möhrensamen ist ”Muffen. [85-8
 

Fünf Stück Ziährige Ochsen stehen bei dem
Dom. Steblmt (Kreis Cosel) zum Verkauf. s95.6
 

Cunu Breslauer,
Getreide-, Producten- und CommisfiDUs-Geschäft-

Mehl-Handlung en gros,
Tauentzienftrafze Nr. 80, 1 trenne.

Landwirthsehafts-Veamte,
ältere, unverheirathete,«sowie »auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstande in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das
Bureau des S lesischen Vereins fEur Unterstützun von
Landwirthschafts- eamten hierselbst, auentzienstraße r.56.
zwei Treppen. iRendant Glockner.) -
und Verlag von m5. u). uorn in mreslan.

 

 


